
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, 

Umweltschutz und Technologie 

06.06 Einwohnerdichte (Ausgabe 1996) 

Problemstellung 
Die Einwohnerdichte gibt Auskunft darüber, wieviele Einwohner auf einem Hektar Fläche 
zusammenleben. Verglichen mit anderen deutschen und europäischen Großstädten liegt die 
Einwohnerdichte Berlins mit 37 Einwohnern pro Hektar (Ew/ha) bezogen auf das gesamte Stadtgebiet 
im mittleren Bereich. In Hamburg leben durchschnittlich 43 % weniger Einwohner auf einem Hektar 
Fläche. In Paris leben aber fast dreimal so viele Menschen auf der entsprechenden Fläche (vgl. Abb. 
1). 

 

Abb. 1: Einwohnerdichte Berlins im Vergleich mit anderen Städten in Einwohner pro Hektar 

Bezogen auf das Innenstadtgebiet liegt die Einwohnerdichte mit 127 Ew/ha überdurchschnittlich hoch. 
Nur die Pariser Innenstadt ist mit 199 Einwohnern auf gleicher Fläche noch wesentlich dichter 
bewohnt. 

Die vorliegende Karte stellt die Einwohnerdichte auf der Ebene eines statistischen Blocks dar (vgl. 
Methode). Hohe Siedlungsdichte verursacht starke Umweltbelastungen, z.B. Lärmbelastungen durch 
den Straßenverkehr oder Luftbelastungen durch Heizungsanlagen. Als Ausgleich sind die Bewohner 
auf wenige, meist kleinere öffentliche Grünflächen angewiesen, die sehr stark frequentiert, oft 
übernutzt und dementsprechend laut sind. Private Grünflächen sind nur in eingeschränktem Maß 
vorhanden. Trotzdem sind einige dicht besiedelte Gebiete Berlins attraktive Wohngegenden, z.B. die 
gründerzeitliche Blockbebauung, vor allem dann, wenn zu großzügig dimensionierten Wohnungen 
eine gute Infrastruktur mit Geschäften, Gaststätten, kulturellen Einrichtungen, 
Dienstleistungsbetrieben und einem gut ausgebauten öffentlichen Verkehrssystem hinzukommt. Hier 
findet lebhaftes städtisches Leben statt, das viele Menschen in den reinen Wohngebieten am 
Stadtrand mit relativ niedriger Einwohnerdichte, hohem Freiflächenanteil und geringerer Luft- und 
Lärmbelastung vermissen. 

In den Innenstadtbezirken Mitte, Tiergarten, Wedding, Prenzlauer Berg, Friedrichshain und Kreuzberg 
erreichte die Einwohnerdichte 1910 mit 311 Ew/ha ihren höchsten Wert. Heute hat sich die Zahl der 
Einwohner mit 114 pro Hektar auf ein Drittel reduziert (vgl. Abb. 2). 
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Abb. 2: Entwicklung der Einwohnerdichte Berlins für ausgewählte Bezirke (Einwohner pro Hektar der 

Bezirksfläche)*   

*Für die Jahre 1871 und 1900 lag die Einwohnerzahl der Innenstadtbezirke nur als Gesamtwert vor. Im Zeitraum zwischen 1949 
und 1975 waren für die östlichen Stadtbezirke keine Einwohnerdaten auf Bezirksebene vorhanden. Deshalb konnte für die 
Innenstadtbezirke für diese Jahre keine Einwohnerdichte berechnet werden. 

Dagegen stieg in den Außenbezirken die Einwohnerzahl abgesehen vom allgemeinen 
kriegsbedingten Rückgang 1945 kontinuierlich an. Tempelhof hatte 1993 sogar eine höhere 
durchschnittliche Einwohnerdichte als Kreuzberg. 

Bis zum Jahr 2010 wird mit einem weiteren Anstieg der Bevölkerung um bis zu 300 000 Einwohner 
gerechnet. Der benötigte Wohnraum soll zu 90 % durch Verdichtung der vorhandenen Baustruktur, 
wie Aufstockung vorhandener Gebäude, Dachgeschoßausbau, Baulückenschließung, Verdichtung 
von Gebieten der offenen Bauweise, Ergänzung von Nachkriegsbauten etc., geschaffen werden. 

Niedrige Einwohnerdichtewerte ergeben sich nicht nur durch einen hohen Grün- und Freiflächenanteil 
und geringen Bebauungsgrad, sondern können auch auf einem hohen Anteil gewerblicher Nutzung, 
von Handels- und Dienstleistungsbetrieben oder Gemeinbedarfseinrichtungen etc. beruhen, da auch 
deren Grundstücksfläche in die Berechnung der Einwohnerdichte einfließt. 

Die detaillierte und aktuelle Verteilung der Einwohnerdichte dient verschiedenen Fachplanungen als 
Planungsgrundlage, z.B. der Stadtplanung zur Ermittlung der Versorgung mit 
Infrastruktureinrichtungen (Schulen, Geschäfte, Spielplätze) oder der Landschaftsplanung für die 
Analyse der Versorgung mit wohnungsnahen Grünanlagen (vgl. Karte 06.05, SenStadtUmTech 
1996a). Ihre Kenntnis erlaubt aber auch Rückschlüsse auf Umweltbelastungen, so z.B. bei der 
Berechnung von Emissionen von Lösungs- und Reinigungsmitteln der Privathaushalte oder zur 
Ermittlung der Kohlendioxidbelastung (vgl. Karte 03.08, SenStadtUm 1994b). 

Datengrundlage 
Die vorliegende Karte basiert auf der Datei Melderechtlich registrierte Einwohner am Ort der 
Hauptwohnung in Berlin, Stand 31. Dezember 1994 des Statistischen Landesamtes Berlin. Diese 
Datei beinhaltet u.a. die Anzahl der über die Einwohnermeldeämter registrierten Einwohner für alle 
statistischen Blöcke Berlins mit mindestens einem Einwohner. Sie wird halbjährlich auf Grundlage der 
Volkszählungsdaten und den An- und Abmeldungen fortgeschrieben. 

Die Flächentypen und Flächengrößen einzelner Blöcke bzw. Blockteilflächen wurden der Datei der 
Flächentypen und Flächengrößen des Datenkatasters des Umweltinformationssystems (UIS) der 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung, Umweltschutz und Technologie, Stand 1994, entnommen. 
Abgrenzungskriterien für die Unterscheidung der verschiedenen Flächentypen waren Bau- und 
Freiraumstruktur, Baualter und Nutzung (vgl. auch Karte 06.07, SenStadtUmTech 1996b). 

Methode 
Als räumliches Bezugssystem diente die digitale Arbeitskarte des UIS. Darin ist der einzelne 
statistische Block mit seiner Blocknummer dargestellt, der bei unterschiedlicher Nutzung in weitere 
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Blockteilflächen unterteilt ist. Nummerierung und Abgrenzung der Blöcke entsprechen denen des 
Statistischen Landesamtes im Jahr 1990. 

Die Einwohnerdichte, die sich als Quotient aus Einwohnerzahl und Flächengröße ergibt, wurde für 
jeden einzelnen statistischen Block ermittelt. Die zur Einwohnerdichteberechnung notwendigen 
Flächengrößen der statistischen Blöcke wurden dem UIS-Datenkataster entnommen. Die 
Einwohnerzahlen wurden den statistischen Blöcken im räumlichen Bezugssystem des UIS 
zugeordnet. Zuordnungsprobleme ergaben sich bei denjenigen statistischen Blöcken, deren 
Abgrenzung und/oder Nummerierung seit 1990 durch das Statistische Landesamt verändert wurden. 
Um die Einwohnerzahlen, die sich auf die Blockabgrenzungen des Statistischen Landesamtes von 
1994 beziehen, an die Blockabgrenzungen und -nummerierungen des UIS anzupassen, wurden zwei 
verschiedene Methoden angewandt: 

Wenn ein statistischer Block nach 1990 in mehrere neue Blöcke unterteilt wurde, wurden die 
Einwohnerzahlen der entsprechenden neuen Blöcke addiert und der alten Blocknummer und -
abgrenzung im UIS zugeordnet. 

Wenn mehrere Blöcke des UIS seit 1990 vom statistischen Landesamt zu einem neuen statistischen 
Block zusammengefaßt wurden, wurden zunächst Flächentyp und Flächengröße des einzelnen 
statistischen Blocks bzw. der einzelnen Blockteilflächen eines Blocks mit Hilfe der Datei der 
Flächentypen ermittelt (vgl. Abb. 3). 

 

Abb. 3: Zuordnung von Einwohnerzahlen bei veränderten Blöcken 

Da Einwohner hauptsächlich auf Flächen zu erwarten sind, die überwiegend zum Wohnen genutzt 
werden, wurde die Einwohnerzahl auch nur auf diese Blöcke bzw. Teilflächen aufgeteilt. Im Beispiel 
aus Abbildung 3 waren die 600 Einwohner des "neuen" Blocks Nummer 601 dem Block 001 und der 
Teilfläche 2 des Blocks 003 entsprechend dem Verhältnis ihrer Flächengrößen zuzuordnen. Der Block 
001 erhielt danach 273 Einwohner, der Block 003 327 Einwohner. Block 002 und Teilfläche 1 von 
Block 003 mit den Nutzungen Gewerbe bzw. Gemeinbedarf wurden keine Einwohner zugeteilt. 

Bei Flächentypen mit sehr unterschiedlicher durchschnittlicher Einwohnerdichte (vgl. Tab. 1) wie bei 
dem Flächentyp "Garten" (Block 003, Teilfläche 2) und bei dem Typ "Zeilenbebauung" (Block 001) 
wurde nachträglich die rechnerisch ermittelte Einwohnerzahl des Blocks 003, Teilfläche 2 (Garten) 
halbiert (327:2=163,5) und zur Hälfte dem Block 001 (Zeilenbebauung, 273+163) zugeschlagen. Im 
Beispiel der Abbildung 3 erhielt der Block 001 nach dieser Korrektur die Einwohnerzahl 436 und der 
Block 003 die Zahl 164 Einwohner. 

Für die Darstellung in der Karte wurden die Einwohnerdichtewerte in verschiedene Klassen 
zusammengefaßt. Um auch in weniger dicht besiedelten Außenbereichen der Stadt die Unterschiede 
in der Einwohnerverteilung wiedergeben zu können, sind die Schritte im unteren Bereich der 
Einwohnerdichteklassen feiner abgestuft als bei höherer Einwohnerdichte (ab 151 Ew/ha). 

Blöcke, die nicht in der Datei "Melderechtlich registrierte Einwohner am Ort der Hauptwohnung" 
enthalten sind, erhielten nachträglich die Einwohnerdichte ”kleiner als fünf Einwohner pro Hektar”. In 
der Regel handelt es sich um Grün- und Freiflächen, Gewerbegebiete, Verkehrsflächen, Kerngebiete 
oder Standorte von Gemeinbedarfseinrichtungen bzw. Ver- und Entsorgungseinrichtungen. 
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Kartenbeschreibung 
Grundsätzlich nimmt die Einwohnerdichte vom Stadtrand in Richtung Zentrum zu. In der Stadtmitte 
selbst wohnen jedoch auf dem überwiegenden Teil der Blöcke nur noch bis zu 70 Einwohner pro 
Hektar Fläche. Ursachen sind die großen Freiflächen des Tiergartens und des Zoologischen Gartens 
sowie die Nutzung als Handels- und Dienstleistungszentrum, aber auch der hohe Anteil von 
Baustellen. Die Leipziger Straße und die neue Siedlung an der Wilhelmstraße fallen mit ihrer hohen 
Einwohnerdichte aus dem allgemeinen Erscheinungsbild des Zentrums heraus. 

Mit "überwiegend hoher Einwohnerdichte von 351 und mehr Einwohnern pro Hektar" tritt der 
Wilhelminische Ring mit der gründerzeitlichen Blockbebauung innerhalb und am äußeren Rand des 
S-Bahnringes hervor. Spitzenwerte von 793-796 Ew/ha sind in Neukölln, Kreuzberg und 
Charlottenburg zu finden. Außerhalb des S-Bahnringes setzt sich die relativ dichte Besiedelung im 
Süden in Schöneberg, Friedenau und Steglitz fort. Ähnlich wie im inneren S-Bahnring sieht die 
Einwohnerverteilung im Bereich der alten Bebauung Spandaus und anderen um die 
Jahrhundertwende angelegten Ortsteilen am Stadtrand (Tegel, Schöneweide, Adlershof, Tempelhof) 
aus. 

Die Hochhaus- und Plattenbausiedlungen Märkisches Viertel, Hohenschönhausen, Marzahn, 
Hellersdorf und Gropiusstadt am Stadtrand sind mit einer Dichte von 151 bis mehr als 550 Ew/ha 
Fläche auf großen Blockflächen relativ dicht besiedelt. 

Auch die kleineren Siedlungen mit hoher Bebauung der Nachkriegszeit in Spandau, Lichterfelde, 
Marienfelde, Waidmannslust, Bohnsdorf und Köpenick fallen mit überwiegend 151 bis 250 Ew/ha im 
allgemein dünn besiedelten Stadtrand auf. Zum Teil handelt es sich in dieser Einwohnerdichteklasse 
aber auch um Siedlungen mit Blockrand- und Zeilenbebauung (z.B. Haselhorst, Siemensstadt, 
Zehlendorf, Plänterwald). 

Typisch für den Stadtrandbereich und flächenmäßig am meisten vertreten sind relativ dünn besiedelte 
Gebiete mit 5 bis 150 Ew/ha. Diese Blöcke sind mit Blockrand- oder Zeilenbebauung (71 bis 150 
Ew/ha), mit niedriger Bebauung mit Hausgärten (5-70 Ew/ha) oder mit Villenbebauung mit parkartigen 
Gärten und z.T. halbprivater Umgrünung (31-70 EW/ha) bebaut. Der östliche Stadtrand Berlins ist 
allgemein weniger dicht besiedelt als der westliche Stadtrand. 

Die Einwohnerdichteverteilung korreliert deutlich mit der Umweltatlaskarte 06.07 "Stadtstruktur". Hier 
zeigt sich, daß den einzelnen Flächentypen durchaus eine bestimmte Bandbreite an 
Einwohnerdichtewerten zugeordnet werden kann. Aus Tabelle 1 ist die durchschnittliche 
Einwohnerdichte für die einzelnen Flächentypen mit Wohnnutzung ersichtlich. Die Berechnung 
bezieht sich nur auf einheitlich genutzte, nicht unterteilte Blöcke. 
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Bei den in der Realität nicht einheitlich genutzten Blöcken kann die Einwohnerdichte auch bei 
gleichem Flächentyp erheblich vom durchschnittlichen Wert abweichen. Zum Beispiel weist das 
Gebiet nördlich des Innsbrucker Platzes entlang der Hauptstraße in Schöneberg 
Einwohnerdichtewerte zwischen 88 und 638 Einwohnern auf den Blöcken mit den Flächentypen 
"geschlossener Hinterhof", "Hinterhof" und "behutsame Sanierung" auf, während die 
Durchschnittswerte dieser Flächentypen 549, 414 bzw. 437 Ew/ha sind. Hier kommt zum Tragen, daß 
sich die Berechnung der Einwohnerdichte auf den gesamten Block bezieht, wobei unterschiedliche 
Nutzungen innerhalb eines Blockes unberücksichtigt bleiben. So gibt es in dem Block mit dem Wert 
"88 Einwohner pro Hektar" neben der Nutzung "Wohnen" auch öffentliche Gebäude wie Schule, 
Bücherei, Polizei und einen kleinen Park. In einem Block mit nur 191 Ew/ha befindet sich ein größerer 
Standort zur Ver- und Entsorgung. Weitere Blöcke mit 219, 261 und 282 Ew/ha werden als 
Mischgebiet I genutzt. Der Block mit 638 Ew/ha dient ausschließlich zum Wohnen. 
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